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�Wirtschafts - und Unternehmens-
ethik haben Konjunktur�, schreiben 
die Herausgeber in ihrer Einführung. 
Während sich diese neue Disziplin in 
Europa noch weitgehend außeruni-
versitär auf Kongressen und Sympo-
sien von eigens gegründeten Gesell-
schaften abspielt, hat die Wirtschafts-
ethik in den amerikanischen 
Universitäten bereits einen festen 
Platz in Form von eigens eingerichte-
ten Lehrstühlen. Springen wir Euro-
päer also wieder einmal auf einen fah-
renden Zug, den die Amerikaner, als 
Manager des Up-to-date in Gang ge-
setzt haben? Haben wir wieder ein-
mal den wichtigen Anschluß verpaßt? 
Man kann sich beim Lesen einiger 
Aufsätze dieses Gefühls nicht erweh-
ren, doch seien hiesige Wirtschafts-
wissenschaftler und solche, die es 
werden wollen, erst einmal beruhigt: 
diese junge Disziplin ist noch völlig 
offen und lebt noch weitgehend von 
den Ansätzen, die an sie von Öko-

nomen. Philosophen und Soziologen 
herangetragen werden. 
Doch was ist eigentlich Unterneh-
mensethik? Richard George gibt in 
seinem Aufsatz einen Überblick über 
Geschichte und Inhalt dieser Diszip-
lin (für die USA). Bis ca. 1960 spiel-
ten sich ethische Fragen der Ökono-
mie fast nur in theologischen Kreisen 
ab. Mit dem Aufflammen der Studen-
tenunruhen reagierten auch die Wirt-
schaftswissenschaftler durch Behand-
lung sozialer Fragen in den Semina-
ren. Erst ab 1970 kann man von einer 
Unternehmensethik sprechen. Zu-
nächst auf interdisziplinäre Tagungen 
von Professoren und Gründungen 
von Vereinen (�Better Business Bu-
reau�) beschränkt, wurde Unterneh-
mensethik �um 1985� zu einer eige-
nen Universitätsdisziplin. Ihre Auf-
gaben sieht die Unternehmensethik in 
fünf Teilgebieten: 
1. �Entwicklung und Analyse von 
Fällen unmoralischen Verhaltens in 
der Wirtschaft�, 
2. �Empirische Untersuchung von 
Wirtschafts- und Geschäftsprakti-
ken�, 



 

3. �Klärung grundlegender Begriffe 
und Aufdecken ethischer Vorgaben 
in der Wirtschaft�, 
4. Metaethische Fragen, wie etwa der 
moralische Status von Korporationen 
und die Verantwortung von Mana-
gern und Angestellten in Korporatio-
nen, 
5. Lösung von ethischen Problemen, 
die Wirtschaftsprozesse betreffen. 
In der Regel beschäftigt sich Unter-
nehmensethik damit, �die ethische 
Kompetenz von Führungskräften� 
(Ladd) zu erforschen und zu schulen 
und läuft auf eine Verantwortungs-
ethik hinaus. Erklärtes Ziel ist es, die 
praktischen Probleme des Marktes 
durch deskriptive und normative e-
thische Konzepte zu lösen. Während 
sich Unternehmensethik mehr mit ei-
ner Ethik des Wirtschaftens befaßt, 
geht es der Wirtschaftsethik mehr um 
eine Ethik eines wirtschaftlichen Sys-
tems. 
Der Sammelband teilt sich in einen 
theoretischen und einen mehr prakti-
schen Teil, der die �eigentlichen� 
Probleme der Unternehmensethik 
behandelt. Zu empfehlen ist der Arti-
kel von Josef Meran, der einen her-
vorragenden und mit großem Sach-
verstand geschriebenen historischen 
Überblick über die Ethiken der Wirt-
schaft von Aristoteles bis zur ökolo-
gischen Ethik gibt. Aus soziologi-
scher Perspektive behandeln Hans 
Albert und Georges Enderle den 
Problemkreis Ethik und Wirtschaft. 
Während Albert sein Steckenpferd 
der Wertfreiheitsproblematik reitet, 
geht es Enderle um �ethische und 
ökonomische Aspekte der Armuts-
problematik�. Enderles Aufsatz zeigt, 
wie sich trotz ihrer Offensichtlichkeit 
das Phänomen der Armut einer theo-
retischen Operationalisierung entzie-
hen kann. Es geht dabei im wesentli-

chen um die Frage, wie ein Recht auf 
Existenz oder das Recht auf Exis-
tenzminimum gerechtfertigt werden 
kann. Enderle beantwortet die Frage 
dahingehend, daß Rechte nicht bloß 
instrumenteller Natur sind, sondern 
ihre Erfüllung auch �zu den Zielen 
selber� gehören. Darüberhinaus stellt 
das Recht auf Existenz die Bedingung 
der Möglichkeit aller anderen Grund-
rechte dar und kann ethisch durch 
das Recht auf Würde gerechtfertigt 
werden. Enderles plausible Argumen-
tation drückt sich allerdings um eine 
Erklärung des Armutsphänomens. 
Dort wo eindeutige Erklärungsansät-
ze gefragt wären, versteckt er sich 
hinter der lakonischen Abfertigung 
von Erklärungsansätzen als �mono-
kausal� oder verschanzt sich hinter 
einem Apparat von soziologischen 
Operationalisierungsmöglichkeiten. 
Herauszuheben sind zwei Aufsätze 
zur Spieltheorie, in denen Lösungsan-
sätze des Gefangenendilemmas dis-
kutiert werden. Beide kommen zu 
dem Schluß, daß es für einen Egois-
ten, der sich nur selbstorientiert nut-
zenmaximierend verhält, in gewissen 
Situationen rational (im Sinne von für 
ihn nützlich) sein kann, sich koopera-
tiv zu verhalten. Das wird aber durch 
das zweite Ergebnis eingeschränkt, 
daß Kooperation kein hinreichender 
Handlungsgrund für moralischen 
Nutzen (Vossenkuhl) darstellt. Ko-
operatives, moralisches Verhalten 
müsse nach Vossenkuhl stets von au-
ßen gestützt und gefördert werden. 
�Ein System, in dem Individuen 
rechtlos sind, zwingt sie, dem Selbst-
interesse zu folgen, und macht die 
Chancen für moralischen Nutzen zu-
nichte� (210). Ein System, das für alle 
Kooperation zwingend motiviert, ist 
immer noch das nützlichste. Dort fal-
len nützlichstes (egoistisches auf Ei-

 
 



 

gennutz bedachtes) und kooperatives 
(moralisches) Handeln zusammen. In 
einer Wirtschaftsethik ganz eigener 
Art versucht sich Otfried Höffe. In 
seinem Aufsatz �Gerechtigkeit als 
Tausch?� geht es um die Begründung 
einer Gesellschaftsethik der Tausch-
gerechtigkeit. Die Idee dabei ist, daß 
Rechte nur durch ein �Geben und 
Nehmen� Bestand haben können. 
Den größten Teil des Bandes nehmen 
Probleme zur eigentlichen Unter-
nehmensethik ein. Drei Themen-
komplexe zeichnen sich dabei ab: 
einmal die Frage nach der morali-
schen Verantwortung von Korpora-
tionen (Aufsätze im letzten Teil �Die 
angloamerikanische �business ethics�, 
Jäger, Ladd), dann das Thema der e-
thischen Relevanz wirtschaftlicher 
Handlungen (Steinmann/Löhr) und 
schließlich Ziel und Motivation einer 
Unternehmensethik. Was den letzten 
Punkt anbelangt, so erinnern sich Au-
toren dankbar der ethischen �Ur-
sprünge� der Nationalökonomie, ei-
nem Gedanken, dem sich auch solch 
ein �Vollblutökonom� wie Amartya 
Sen in seinem 1987 veröffentlichten 
Buch �On Ethics and Economics� 
verschrieben hat. Offenbar strebt 
man wieder die Einheit von ökono-
mischer Theorie und Moralphiloso-
phie an, wie einst die großen Schot-
ten. Dementsprechend hoch sind 
auch die Ansprüche an eine Unter-
nehmensethik. Sie soll als �Ergän-
zung und Korrektiv zum Markt und 
zum Recht wirtschaftsordnungsim-
manent angelegt� sein (Gerum) und 
die drängenden Probleme unserer 
Zeit (Armut, ökologische Krise) lö-
sen. Durch Implementierung morali-
scher Prinzipien in die Köpfe der 
Wirtschaftenden soll sanktioniertes 
Recht einerseits überflüssig, anderer-
seits erst richtig wirksam werden. Ge-

setze sollen zunehmend sog. �Unter-
nehmensverfassungen� weichen, in 
denen sich Korporationen an morali-
sche Pflichten binden. Die im An-
hang des Bandes aufgeführten Un-
ternehmensverfassungen sind nicht 
gerade geeignet, Vertrauen in die mo-
ralische Standhaftigkeit der Unter-
nehmen zu gewinnen. Zu floskelhaft 
und glatt klingen dort die Grundsät-
ze, als daß sie irgend verbindlich 
werden könnten. Oberste Priorität 
haben in allen �Verfassungen� nach 
wie vor Effizienz und Gewinnmaxi-
mierung. Der gesamte Anhang hätte 
sich so besser auf Hochglanzwerbe-
broschüren ausgenommen. 

Wolfgang Melchior 
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